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präfidentfcbafts -Kampf.'1» - ^ K

p. tTinä mar ein großer Lag An nvrdamerikanischen
^ ' KsSerrWoodrow Wilson persönlich in Washington
''-rlaaaentag - Parade , an der sich, wie es Hecht,
,Tuner Frauen und Kindes beteiligten , voranmar-

Es aalt der Werbung für ein stärkeres Heer und
^ «äeteSwfc . Schon das bezeichnet diepolrtischeStel-

Herr Woodrow Wilson in der Politik , fern von
L Überlieferungen des demokratischen Programms , an-
sD JLrmen bat Der demokratische Kongreß hat thm seine
-̂ norlaae ' abgelehnt : er selbst verabscheut den Krieg
^Ä ? eaenüber Mexiko sich mit dem Mittel des wirt-
Mtlichen^Ausblutens , der künstlichen Sekbsterwürgung
^Landes in ewigen Bürgerkriegen geholfen : ,trotzdem
fr fnr&ert er für die Vereinigten Staaten eine ganz
LÄntliche Verstärkung der Wehrmacht.
E °km voraus wird dadurch angekundigt , daß m dem
«den Präsidentschasts -Kampfe die alten Begriffe und
Umsätze von . republikanisch und demokratisch " Nicht
nebt ausreichen oder überbaupt nicht Platz finden . Zwar

rken wir uns , an dem Maßstab der deutschen Parter-
«ltnisse, so ungefähr vor , Augen stellen , daß die

Mikaner etwa die Konservativen und Nationalliberalen
Miellen während die Demokraten drüben etwa unsere
ortschritt'lich und demokratisch Gesinnten umfassen wurden.
" ,e nationalistische Strömung geht aber durch beide

leilager so stark hindurch , daß manchmal der Republr-
r als in allen Fragen der Machtpolitik Gemäßigter

uuieittt und daß anderseits mancher Demokrat in dieser
s-ziehung wie ein Radikaler wirkt . Etwas ähnliches haben

im Zeichen des Imperialismus ja seinerzeit in England
et, als der Radikale Joe Chamberlain plötzlich zu den
iservatioen, zu den Tories hinüberschwenkte ; und noch
schlagender wirkt der Vergleich Mit dem französischen

»ckamentarismus, wenn wir uns darauf besinnen , daß
ie Links-Radikalen Delcasse und Clemenceau mit dem
storbenen König Eduard VII . von England zusammen

kriegerische Einkreisungspolitik gegen Deutschland ge-
.»üt, daß sie in auswärtigen Fragen gleiche Bänder Mid
leiche Kappen getragen haben , wie die flammendsten Re-
»nche-Politiker der nationalistischen Rechten.

An jenem Flaggentag in Washington hat der der-
ntige Präsident Wilson auch abermals eine Rede gehalten
egen die Deutsch -Amerikaner , indem er von den
Versuchen" der im Auslande geborenen Amerikaner
nach, gegen die kämpfenden Parteien im Interesse einer
cemden Regierung „politische Erpressungen " zu machen,
ä hat bekanntlich dann noch hinzugesetzt : „Dem muß
in Ende gemacht werden !" Vorher hatte er schon
mmal in dem Lande , das wie keines Ausnahmegesetze
Mirst , nach einem „Ausnahmegesetz " gegen die Deutsch-
inierikaner gerufen.

Nicht mit Unrecht konnte Reuters deutschfeindliches
aureau hieraus folgern , daß der Kampf gegen die Deutsch-
lmmkaner Planke , wo nicht gar Plattform Wilsons im
Aahlkampf um seine neue Präsidentschaft werden solle.
K mein hat ja Woodrow Wilson so sehr den Standpunkt
>n Republikaner, ja , in dem Kampf gegen die Deutsch-
unenkaner bat er ioaar io sehr die früheren Schlagworte

,eines Gegners Theodore Roo,evett angenoNimen , daß ein
demokratisches Wahlprogramm für ihn raum noch zu
finden ist. Man könnte also folgern : daß jetzt nur noch
republikanische Präsidentschafts -Kandidaten zur Wahl stehen.

Wenn wir uns nun nach dem einzigen Nebenbuhler
Wilsons im Wahlkampfe , wenn wir uns nach Herrn
Evans Hughes umsehen , so läßt sich nicht leugnen , daß
dieser bisherige Oberlichter als ein sehr würdiger,
ernsthafter , tatkräftiger und eifriger Mann erscheint . Ge¬
nau , wie einst Wodrow Wilson . Von Hause aus Rechts¬
anwalt , hat er als Richter das Gemeinwohl gegen die
groben Versicherungsgesellschaften so erfolgreich ver¬
teidigt , daß ihm alsbald die Bürgermeisterschaft der
Stadt Newyork angeboten wurde . Klug - bescheiden
lehnte er ab , um wenige Jahre darauf sofort zum Staats-
gouverueur von Newyork zu avancieren . Als dann
mit dem Präsidenten Wilson die Demokraten wieder
ans Ruder kamen , sagte er scheinbar der Politik valet , in¬
dem er seine Ernennung zum Richter beim Obersten
Bmidesgericht annahm . Präsident Wilson glaubte , den
gefährlichen Wahlbewerber auf diese Weise für immer los¬
geworden zu sein : aber siehe da — als soeben der „Ruf"
der Republikaner an Mr . Hughes erging , legte dieser
unverzüglich seine hohe Richterstellung nieder und stellte
sich „dem Vaterlande " wieder auf politischem Gelände zur
Verfügung . , . . . . . .

Es find ihrer zwei — und mcht mehr drei
Noosevelt hat sich von ' der Bewerbung um die Präsident¬
schaft zurückgezogen , als er telephonisch aus Chicago
erfuhr , daß sein republikanischer Nebenbuhler , der bisherige
Richter an : Obersten Bundesgericht , Herr Evans Hughes,
schon inr ersten Mahlgänge fast viermal so viel Stimmen
erhalten habe , wie er, und daß auch jeder weitere Wahlgang
zirar das Verschwinden anderer Wahlbewerber aus den
Stimmurnen , aber kein Airwachsen der Stimmen Roosevelts,
sondern nur ein stetiges Steigen der Wahlstimmen für Hughes
gebracht habe . Diejenigen seiner Freunde , die noch weiter
für ihn kämpfen wollten , zürnen ihm jetzt aufs heftigste.
Allerdings besteht der Verdacht , daß er insgeheim mit der
Wahlgruppe Hughes ein Abkommen getroffen habe,
dahingehend , daß er um der Einigkeit der Partei willen
verzichten wolle , daß er aber dafür nachher , wenn Hughes
gewählt werden sollte , von ihm zu seinem Staatssekretär
für das Auswärtige gemacht werden solle. Das wäre
also der Weg , auf den : einst Wilson und Bryan zur Einig¬
keit auf dem demokratischen Wahlkvugreß vor vier Jahren
kamen . Es gibt sogar Nordamerikaner , die da behaupten:
Roosevelt habe dies Geheimabkommen vielmehr mit dem
demokratischen Präsidentschaftskandidaten Wilson getroffen.
Ja , ruan hält es nicht für ausgeschlossen , daß Rooseoelt
nut Hughes und mit Wilson solch ein Geheimabkommen
huiter der Szene getroffen hat.

Nach dem, was er geleistet hat , vor allem : nach dem,
was wir von ihm erfahren mußten , können wir eine
Wiederwahl Wilsons nicht wünschen . Ob wir aber mit
Evans Hughes nicht aus dem Regen in die Traufe
kommen , steht auch noch keineswegs fest. Es kann sein,
daß der richterlich gerechte Mr . Hughens nicht so recht¬
haberisch und verrannt ist, wie der derzeitige Präsident;
es kann sein, daß er den Begriff der Neutralität unpar¬
teiischer ausleat und daß er aleickmästia Svrüche der Ge¬

Zwischen den öletfcbern.
Roman von  Conrad T e l m a n n.

Nachdruck verboten.

.- . Letzthin hatte eine Frau sogar ihren Entschluß
'" «drt, auf der Spitze der Jungfrau den Jahres-

äu  Kleben . Das . hatte ihr freilich mehrere tausend
?c " ^t , mit Wien sie die Führer zu solchem

U ? in ‘!e bestechen müssen, und überdies hatte sie sich
trotz aller Vorsichtsmaßregeln oben darauf er-

_1*”' öa* ihr mehrere Zehen hatten abgenommen werden
MCT;,. •: ber ihren Willen hatte sie doch durchgesetzt.

^ mragös ", sagte der Bursche , „das gefällt mir !"
:rapfL löttreu  inzwischen an der Lütschinenschlucht vor-

etmtr UÛ halten in steilem Anstieg ein Stück
de» ^ annemvaldes durchklommen , nur um langsam

Äscher zu weiter vorzudringen.
mir Mühe geben müssen , es dir recht zu
^lie lächelnd.

14er s c 23echiegung gewahrten sie die Holzhütte am
DT ? Eren bunten Wimpel Else Tag für Tag drüben

Ärtki , Erblickt hatte . Dort saß an der dem Tale
der R ein einzelner Mann und schaute mit

it ni. » u>1 verschränkten Armen regungslos hinab.
Es stanz still und menichenleer . Aber Else 's

tu « ,h.Msich laut zu klopfen begounen . Eine merk-
H&Ärr + r - regte sie auf : der Mann dort oben
' Sie nh anö°n3,  Und doch konnte er es ia nicht
‘tt utth fr ** ^ äre am liebsten gleich jetzt wieder um-
,e ihre „„ K 11 Heimweg angetreten und drunten im
das Tal Habseligkeiten zusammengepackt , um heute

r nochJ n äu, verlassen , in dem sie ihm doch nimmer-
einmal begegnen konnte , so oder so. ibm . den

ste nie im Leben wiederzusehen lvünschte . Warum war sie
auch nicht heute schon gegangen?

An der letzten Biegung des schmalen Pfades blieb sie
schwer atmend , zaudernd stehen. Es war wirklich Hubert,
der dort ober, saß . Jetzt aber war es zu spät , umzukehren.
Denn er hatte sie bereits erkannt und ihr einen stummen
Grub zugewinlt , ohne irgend welche Überraschung wegen
ihres Kommens zu verraten oder sonst eine Gemüts-
beivegung zu zeigen , so ernst und still, als gäbe es über¬
haupt in der Welt nichts mehr , was ihn aufzuregen oder
auch nur innerlich beschäftigen könne . Bei solcher offen¬
kundigen Teilnahmlosig ' eit mußte es ja dann freilich leicht
sein, ihm anszuiveichen , und diese befremdliche und uner¬
wünschte Begegnung abzukürzen , auf die sie wahrlich am
allerwenigsten gedacht hatte , als sie aufs Geratewohl den
Weg hierher eingeschlagen . Mochte es denn rasch zu Ende

kommerU ^ herzklopfend die letzten Schritte hinauf , sie
hoffte, noch immer , Hubert werde sie schweigend an sich
oorübergehn lassen. Darin aber hatte sie sich getäuscht.
Als sie oben war . staird er auf , kam auf sie zu, als ob sie
sich auf die natürlichste Weise von der Welt auf der Straße
träfen , bot ihr die Hand und sagte : „Es hat Sie also auch
hergetrieben ? Ja , es ist wunderlich . Man bekommt ein
merkwürdiges Verlangen nach der starren , toten Natur
hier oben , wie wenn man hier alles begraben könnte , was
noch nach Leben in uns schreit, wie wenn es hier alles
schließe und erstürbe . Und weiter droben sollen Sie es
noch einmal kennenlernen , wenn man nichts von Vegetation
und nichts von Meuscheniverk und Menschentun rings um
sich her mehr erblickt, nur die weitgedehnten Eismassen,
gleich einem erstarrten wellenzerfurchten Meer — das ist
eine köstliche Einsamkeit , eine Weltverlassenheit , in der
man alles versenken und untertauchen zu können wähnt,
was es Häßliches und Gemeines und Niedriges , was es
Herzzerschneidendes nur gibt , das bobnlachend durch di«

recyngreir verreru zwischen Gngttsch -Amerikanern und
Deutsch -Amerikanern . Aber es kann auch sein, daß er in
der auswärtigen Politik den nordamerikanischen Egoismus
mit stärkeren Mitteln verficht . Auch wenn daher die
Deutsch -Amerikaner auf jeden Fall begreiflicherweise gegen
Wilson stehen, dürfen wir im Reiche doch dem nord¬
amerikanischen Präsidentschafts -Kampfe mit ziemlicher Kühle
zuschauen.

Nur auf eine heitere und nach nordamerikanischen
Begriffen höchst seltsame Gegensätzlichkeit zwischen Wilson
und Hughes und zwischen den beiden vorausbestimmten
Vizepräsidenten Marshall und Fairbanks erlauben wir
uns zum Schluß hinzuweisen : Die beiden demokratischen
Wahlbewerber , Wilson und Marshall , sind nach eng¬
lischer Sitte bartlos : die beiden Republikaner Hughes
und Fairbanks dagegen tragen — sbookiv § —
einen kräftigen Backenbart . Über diese beiden Backenbarte
beginnt sich bereits leichter Unmut und tiefsinniges Philo¬
sophieren in der nordamerikanischen Presse zu erheben.
So eaoas ist noch gar nicht dagewesen ! Es ist in allem
Ernst nicht ausgeschlossen , daß diese beiden Backenbärte
Herrn Hughes und Herrn Fairbanks Zehntausende von
Wählerstimmen kosten. , m •

Das Weltkind in der Mitte ist auch in dieser Bart-
frage Teddy Rooseoelt . Herr Noosevelt trägt bekanntlich —
einen Schnurrbart . Er steht also „in der Mitte " zwischen
Hughes und Wilson . Und er hat vielleicht auch daher
das Recht geschöpft, heimlich mit beiden zu verhandeln.

Volks - unä Kriegewlrtrcbaft.

* Reiche Obsternte im besetzten Ostgebiet . Für die
dem Oberbefehlshaber Ost unterstellten Gebiete Rußlands
steht, wie amtlich mitgeteilt wird , eine reiche Obsternte zu
erwarten . ES sind in den Verwaltungsgebieten alle Maß-
nahmen gekosten worden , diese Obsternte voll und ganz zu
verwerten . Ein Teil des ObsteS wird wahrscheinlich im
Verwaltungsgebiete selbst verwendet werden , während em
aroßer Teil Obst aller Sorten ins Heimatgebiet abgeführt
und daselbst verwertet werden soll. Es wird dadurch em
wertvoller Zuschuß für unsere Volksernährung geliefert. Das
Obst soll in Waggons geladen an die Hauptmarktplatze
Deutschlands geführt werden.

* « in vorzügliches Biehfutter . Das preußische Land-
wiüschastsministerium macht darauf aufmerkjam . daß die so-
aenannte „Wasserpest", die in Seen und Wafferläufen oft in
solchen Mengen aufkitt . daß die Gewäffer vollständig Zu¬
wachsen und die Fischerei außerordentlich erschwert wird . so-
wobl in grünem wie auch in getrocknetem Zustande em vor¬
zügliches Futter für daS Vieh , namentlich für Schweine ist.
Auch die Gründüngung mit Wafferpest. Ae Kl manchen
Gegenden mit gutem Erfolge geübt wird , ist beachtenswert.
W ist daher im wirtschaftlichen Jntereffe durchculs ^ eck.n hrtfe Mp  SöafFcroeft übetcH bei# iuo fit tu cntfprtu)tn
Ä2 17 0I2S ffc &ie landwirtschaftliche ProduktiontSßS"5U03S Die Kgl.Ob7rförst-reim find rm
unentgeltichen Abgabe der Wasserpest aus den forststskalischer
Gewässern ermächtigt . V- . ■+

ganze Schöpfung gellt . Ich wußte es gleich, baß ich dort
hinauf müsse. Und Sie haben auch gut daran getan ."

Er sagte das alles mit seltsam stieren Augen , die gar
nicht hier , sondern etwas , was hinter ihr war . zu sehen
schienen, nnd etwas Weltfernes und Geistesirres lag in
seinem W^sen wie in seinen Mienen , was sie erschreckte.
Und dennoch fühlte sie jetzt und hier in seiner Nähe gleich¬
zeitig wieder ein Mitleid mit ihm ihre Seele erWen , vor
dem ihr selbst bangte . Er sah um Jahre gealtert , düster
und wie gebrochen aus . „Ich habe von Ihrem Schmerz
gehört ", sagte sie endlich, da sie keine anderen Worte finden
konnte, so eifrig sie danach suchte» „ich fühle ihn mit Ihnen.
Lrost verlangen Sie nicht von mir ."

Er schüttelte trübe den Kopf . . Nein , Trost nicht.
Sie haben ihn ja auch lieb gehabt . Und nun in die Erve
senken sollen — das einzige , das Beste , was es im Leben
aoch gab an Poesie , an Duft , an Glan , und an Reichtum.
Und dann weiterleben sollen — in einer entgötterten Welü

Er lieb ein kurzes , heiseres Auflachen danach hören,
das Else in die Seele schnitt . Sie wäre so gem von ihm
losgekommen , aber er lieb sie nicht . „Lasten Sie mich
mit Ihnen gehen ", sagte er.

Der Bursche , der Else begleitet hatte , kam jetzt näher
heran , zog seinen braunen Filz vor Hubert und fragte:
„Der Herr kennt mich doch noch?" Und alS Hubert ihn
nun fremd und gleichgültig anblickte, setzte er hinzu : „Ich
bin ja Fritz Rohrer , Herr . Mein Vater und ich, wir
sind oft mit Ihnen gegangen . Einmal waren wir auch
schon zusammen auf dem Häsenberg — wissen Sw noch?
Und heute führe ich ganz allein das Fräulein hinauf , um
so bestcr . Oder wenn der Herr auch mit will —

Fortsetzung folgt.



Den JManeti des Generalobersten'
fiellmut v. JMoltke.

Es war ein Bild von erhabener Größe und Tragi ! :
Generaloberst Hellmut v. Moltke hatte seinem großen
Freunde, dem Feldmarschall v. d. Goltz, zu dessen Trauer¬
feier warme Worte treuen Gedenkens gewidmet, in die
ausklingende Redeschlich
sich leise melancholisch
ein biblisches Bild von
dem Känwfer, der seines
Ringens Preis nur von
ferne schauen darf , —
da trifft die Sichel des
Todes das Herz, das
für Deutschland allein
schlug. Der jäh Ver¬
storbene lag auf dem
roten Teppich des als
Trauerhalle ausscstatte-
ten Raumes , unter der
Marmorbüste des Freun¬
des und Kameraden»
das brechende Auge auf
das Standbild Kaiser
Wilhelms des Ersten
gerichtet. Moltkes großer
Onkel erklärte einmal,
das Beste , das der
Mensch von einem , , . .
gütigen Geschick erbitten könne, sei ein Herzschlag;
der Generaloberst hatte gleiche Ansichten und wre
alle aus der alten Schule hegte er den
preußischen Herzenswunsch, in den Sielen sterben zu
dürfen. Kehn Jahre lang hat er die Geschäfte emes Chefs
des Großen Generalstabes der Armee geführt, am 25. Ja¬
nuar 1906 berief ihn der Kaiser auf diesen Posten, und
was Hellmut v. Moltke auf ihm geleistet hat, das bewerft
am besten unsere gegenwärtige militärische Lage. Getreu
den Grundzügen der Strategie seines .Enkels, wre denen
der anderen großen militärischen Genies Deutschlands, so
eines Clausewitz, eines Schlieffen, baute er rastlos an dem
gewaltigen Werk des deutschen Volksheeres, machte
sich insbesondere verdient um die Einführung moderner
Technik im Heereswesen, erhöhte die Beweglichkett großer
Truppenverbände und arbeitete rastlos an der Er¬
haltung ungeschwächter Widerstandskraft Deutsch¬
lands auch während des Krieges. Zähe Arbeit, in der
Stille geleistet, das war seine Sache. Groß hervorgetreten
ist er wohl niemals . Aber schon als junger Offizier, der
sich im Kriege 1870/71 vor Weißenburg, Wörth und Sedan
durch persönliche Tapferkeit auszeichnete, fiel er seinem
Onkel auf, der seine strategische Ausbildung dann selbst
überwachte und nach Jahren mit Stolz und Freude ihn
für berufen erklärte, das Erbe in der „großen Bude i.r
Berlin anzutreten . 68 Jahre alt ist Hellmut v. Moltke
gestorben. Wohl starb er zu früh, wie denn, bedeutende
Männer uns stets zu früh allein lassen, aber et» voll aus¬
gefülltes Leben, reich an Zielen, reich an Siegen endete
in der Gewißheit , daß es dem Vaterlande ausschließlich
gehört hatte und daß das Vaterland es ihm über das
Grab hinaus danken werde. ^

Das Beileid des Kaisers»
Der Kaiser sandte aus dem Großen Hauptquartier der

Witwe des so plötzlich aus dem Leben geschiedenen General¬
obersten v. Moltke ein in bewegten Worten gehaltenes
Beileidtelegramm, in dem es u. a, heißt:

„Tief bewegt gedenke ich seiner Erkrankung im Beginn
dieses Krieges, dessen glänzende Vorbereitung der Inhalt
seines rastlosen Wirkens als Chef des Generalstabes der
Armee gewesen ist. Das Vaterland wird seine hohen Ver-
dienste nicht vergeffen. und ich werde, so lange ich lebe,
in dankbarem Gedächtnis behalten, was dieser aufrechte
kluge Mann mit dem goldenen Charakter und dem warmen,
treuen Herzen für mich und die Armee war. Ich weiß,
daß ich an ihm einen wahren Freund verloren habe."

Der Deutsche Kronprinz sandte ein Telegramm, in
dem er den Entschlafenen seinen „guten Freund und wohl-
angetanen Berater " nennt . Ferner gingen sehr warm¬
gehaltene Beileidstelegramme von der Kaiserin, der Kron¬
prinzessin, den preußischen Prinzen , deutschen Bundes-
sürsten, deutschen und österreichischen Heerführern und
anderen hohen Persönl ichkeiten ein.

Oie Seefcblackt vor dem Skagerrak.
Nach der Darstellung englischer Gefangener.

' Das Wolffsche Telegraphen -Bureau verbreitet folgend«
müliche Mitteilung des Admiralstabes der Marine:

Nachdem vor einigen Tagen m großen Zugen ein vor¬
läufiges Bild von dem Verlauf der Schlacht vor dem
Skagerrak auf Grund deutscher Berichte gegeben worden
ist, kann nunmehr ganz unabhängig davon emeSchrlderung
der Schlacht nach den Eindrücken und den Aussagen de.
während und nach der Schlacht gemachten englischen Ge¬
fangenen (insgesamt 177) gegeben werden.

Die englischen Streitkräfte.
Danach haben an der Schlacht teilgenommen die Auf-

klärungsstreitkräfte unter Vizeadmiral Beatty und das
Gros der englischen Flotte unter Admiral Jellicoe. Zu
den Ausklärungsstreitkräften gehörten:

Die sechs Schlachtkreuzer: „Lion" (Flaggschiff)' . Oueen
Mary ", „Prtnceß Royal ", „Tiger" als 1. Division, „Jnde-
fatigable", „New Zealand " (Flaggschiff) als 2. Division. Die
J. Division war vollständig zur Stelle, zu der 2. Division
gehörte eigentlich noch die „Australia". , Die Angaben über
den Grund der Abwesenheit dieses Schiffes lauten sehr ge¬
heimnisvoll. Außerdem waren Beatty unterstellt vier oder
sämtliche fünf schnellen Linienschiffeder „Queen Elizabeth «
Klaffe, eine große Zahl kleiner moderner Kreuzer, von denen
13 übereinstimmend von den Gefangenen namentlich aufge¬
führt werden und zwei Flottillen von Torpedobootszer«
störem, darunter die allerneuesten mit zusammen etwa

Das Gros , das an der Schlacht teilnahm,̂ setztêstch>zu-
sammen aus : drei Linienschiffgeschwadern zu je 6 bis 8 Schiffen:
alles Großkampfschiffe, einem besonderen Geschwader aus
drei der neuesten Linienschiffe der „Royal Sovereign -Klaffe,
einer Division Schlachtkreuzer: „Jnvincible", „Jndomitable
und „Jnvicible ", einem Panzerkreuzergeschwaderzu sechs
Schiffen, mindestens zehn kleinen Kreuzern, vier Flottillen
mit 80 bis 100 Zerstörern.

Die vorstehend genannten Streitkräste waren am
30. Mai aus verschiedenen Häfen der englischen Ostkuste
nach Osten ausgelaufen . Das Gros der Flotte holte aus
dem Marsche etwas mehr nach NMen . yrs Lls die Auf-

!

f

kläkiinffsstreitkrcme. nie mm  mancher als Das Gro»
stehenden Schiffe des Admirals Beatty sichteten

die deutschen Schlachtkreuzer
zuerst. Zu dieser Zeit am Nachmittag des 31. Mai fuhren
die Schlachtkreuzer Admiral Beattys in zwei Kolonnen
niit östlichem Kurs . Am weitesten westlich standen die
vier Schiffe der 1. Division, „Lion", „Prmceß Royal ,
„Oueen Mary " und „Tiger ", an Backbord voraus vor
diesen die zwei Schiffe der 2. Division »New Zealand
und „Jndefatigable " und vor diesen wieder die klemm
Kreuzer und Zerstörer. Als Beatty die deutschen Aus¬
klärungsstreitkräfte in östlicher Richtung sichtete, formierte
er mit seinen sechs Schlachtkreuzern Kiellinie und ging auf
Südostkurs . Die 13. Torpedobootsflottille unter Führung
des kleinen Kreuzers „Champion" stand vor der Spitze,
die übrigen kleinen Kreuzer und Torpedoboote am Schluß
der Linie . Die „Oueen Elizabeth"-Schiffe, welche bis da¬
hin in einiger Entfernung nordwestlich von Beattys
Schlachtkreuzern gestanden hatten, gingen gleichfalls aus
Südostkurs und suchten Anschluß an die Schlachtkreuzer zu
gewinnen. Alle Schiffe nahmen hohe Fahrt , 23 See¬
meilen, auf. Zwischen fünf und sechs Uhr wurde von den
Deutschen das Feuer auf etwa 18 Kilometer eröffnet.

Kurz vor 6 Uhr erfolgte auf der
„Queen Mary " eine gewaltige Detonation

mittschiffs an der Backbordseite. Das Vorschiff sank schnell,
nachdem noch zwei weitere Explosionen vorangegangen
waren . Als das Schiff versank, erfolgte eine vierte be¬
sonders schwere Detonation . Der ganze Vorgang dauerte
nicht länger als 5 bis 10 Minuten . Auf der „Oueen
Mary " befanden sich über 1400 Mann , unter ihnen auch
ein japanischer Prinz , welcher Marineattachö in London
gewesen sein soll. Am Tage vor ty-m Auslaufen der
Schiffe war die Beförderung des Japaners zum Korvetten¬
kapitän durch ein großes Bankett in der Offiziersmesse
gefeiert worden. , ,
' Auf „Jndefatigable ". der weiter hinten m der Lime

stand, sah man den Vorgang auf der „Oueen Mary ". Als
man an die Unfallstelle der „Queen Mary " kam, erfolgte
auch auf „Jndefatigable " kurz nach 6 Uhr an der Back¬
bordseite eine gewaltige Detonation. Die

„Jndefatigable " kenterte,
und sank so schnell, daß sich aus dem Gefechtsmars des
Schiffes, in dem sich 14 Menschen befanden, nur zwei
Mann retten konnten. (Dieses sind, soweit bekannt, die
beiden einzigen Überlebenden der etwa tausendköpfigen Be¬
satzung.) Wegen der ungeheuren Gewalt der Detonation
auf der „Queen Mary " und der „Jndefatigable " sind die
Gefangenen im Zweifel, ob die Detonation durch feindliche
Artillerietreffer oder durch Torpedoexplosionen hervorge¬
rufen waren.

Nach dem Sinken der beiden Schiffe gab der Admiral
Beatty durch Flaggensignal an die vornstehende englische
13. Flottille den Befehl, einen Torpedoangriff auf die
deutschen Schlachtkreuzer zu machen. Dieser Befehl wurde
nur von dem Flaggschiff Beattys nächststehenden Zer¬
störern verstanden und wird von mehreren Gefangenen als
ein Verzweiflungsakt aufgefaßt. Bei dem Angriff wurden
die ganz neuen englischen

Zerstörer „Nestor und „Nomad"
durch die Artillerie eines kleinen deutschen Kreuzers außer
Gefecht gesetzt. Sie blieben bewegungslos liegen und
wurden von dem Feuer der nachher hinzugekommenen
deutschen Schlachtschiffe versenkt. Die Besatzungen retteten
sich auf Flößen und in Booten und wurden später von
deutschen Torpedobooten ausgenommen. Inzwischen waren die
Schiffe der „Queen Elizabeth"-Klaffe herangekommen. Wäh¬
rend des Torpedoangriffs schwenkten die englischen Schlacht¬
kreuzer, nunmehr nur noch vier, auf nordwestlichen Kurs.
Die „Oueen EIizabeth"-Schiffe folgten ihnen im Kielwasser,
als sie die deutschen Schlachtschiffe in südöstlicher Richtung
sichteten. Die Entfernung zwischen den englischen Schiffen
und den deutschen Kreuzern hatte sich zu dieser Zeit auf
etwa zehn Kilometer verringert . Die englischen Schlacht¬
kreuzer liefen mit hoher Fahrt weiter nach Norden, so daß
sie bald außer Schußweite kamen. Darauf setzten die
„Oueen Elizabeth "-Schiffe das Gefecht fort und gingen
ruf nordöstliche Kurse mit dem von Beatty erhaltenen
Befehl, „den Feind abzuschneiden" (to eutt vk tlls enemy).
Bald darauf verlieb eins der „Oueen Elizabeth -Schiffe,
wie die Gefangenen ausdrücklich sagen, die „Warsptte,
stark nach der Seite überliegend die eigene Linie und zog
sich nach Nordwesten zurück. Später , etwa gegen 8 Uhr,
wurde von dem englischen Zerstörer „Turbulent die
funkentelegraphischeNachricht aufgefangen, daß

„Warspite " gesunken
sei. Die Angaben der Geretteten von den Schiffen, die
dem Admiral Beatty unterstanden, über den Zeitpunkt
des Erscheinens des englischen Gros unter Admiral Jellicoe
sind sehr widerspruchsvoll. Nach den Angaben der Ge¬
retteten der Schiffe, die zu der Flotte des Admirals
Jellicoej gehörtem, fuhr diese mit südlichem Kurse m
mehreren Kolonnen, als die erste funkentelegraphische
Nachricht von Beatty über das Sichten des Feindes em-
traf . Diese Nachricht wurde von dem englischen kleinen
Kreuzer „Galatea " gegeben. Admiral Jellicoe befahl
darauf , daß mit äußerster Kraft nach Süden weitergefahren
werden sollte. Das einzige, was diese Gefangenen von
Beatty 's Flotte sahen, war das Aufblitzen von Geschützen
im Südwesten . Jellicoe machte Kehrt nach Norden und
entwickelte seine Linie zunächst nach Nordwesten und
Westen. Die Schlachtkreuzer des Gros „Jnvmcible,
„Jndomitable " und „Jndefatigable " und die Panzerkreuzer
standen an der Spitze, die drei Schiffe der „Royal
Sovereign "-Klasse am Schluffe der Linie. Zu dieser Zeit
wurde das englische Linienschiff„Marlborough " durch einen
Torpedoschuß getroffen. Der Torpedo soll von emem
II-Boot geschossen sein, das nachher von einem englischen
Zerstörer vernichtet wurde. Es wurde beobachtet, wie das
II-Boot sich ganz umdrehte. (Da auf deutscher Teile
keine V-Boote an der Schlacht teilnahmen, könnte es sich
nur um ein englisches II-Boot gehandelt haben.) Das
englische Gros ließ jetzt durch seine Zerstörer V-Boot-
Sicherung bilden. „Marlborough " blieb auf ihrem Posten.
„Defense " , „Warrior " und „Jnvincible " gehen unter.

Die Panzerkreuzer griffen ein einzelnes großes
deutsches Schiff an, das mit langsamer Fahrt nach Süd¬
osten steuerte. Zu derselben Zeit wurde von dem eng¬
lischen Gros das Feuer eröffnet. Als die Panzerkreuzer
zum Gros zurückkamen, fehlte „Defence". „Warrior"
hatte zwei große Löcher mittschiffs dicht über der Wasser¬
linie. Kurz nach dem Eingreifen des englischen Gros in
das Gefecht mtstand quf „Jnvincible " infolge eines
deutschen Treffers ein Brand , dem eine Explosion folgte.
Das Schiff iank, die kleinen englischen. Kreuzer und , Zer-

fMek töiMtOülle ln Wllkrle?, v. h. an ver
gekehrten Seite der Schlachtlinie. Ein deut!
schuß vemichtete den nahe der Spitze stehende? !
„Äeasta".

Die weiteren Angaben der Gefangenen u5er
wegungen des englischen Gros bis zum feJ
Dunkelheit sind äußerst widerspruchsvoll und
geht nur aus ihnen hervor, daß während des £? • A-
11 Uhr Nachts fortgesetzten Gefechts nicht
englischen Linienschiffe gleichzeitig feuerten, sont>«? .W
weilig die vorderen und zeitweilig die Hinteren(Lfo? it*
sowie ferner, daß beim Eintritt der Dunkelheit
lische Flotte in Kolonnen nach Norden steuerte m’f %
leichten Streitkräften , Kreuzern und Flottillen
der Kolonnen als Rückendeckung.

Das Ende der „Tipperary ".
F Von den Zerstörern des Admirals Jellicoe5m .

„Tipperary " allein nach Süden fahren zu SJÜ
zu einem Angriff auf die deutsche Flotte. Er
hierzu Erlaubnis , geriet aber bald in eine
Torpedoflottille. Die „Tipperary " wurde außer
gesetzt und versenkt, die Überlebenden sinh
Von den Streitkräften des Admirals Beatty k
13. Flottille den Anschluß an die eigenen Schlag
verloren und ging bei Dunkelwerden nach Süden,
traf sie auf mehrere große Schiffe, die für eigene
wurden. Es waren aber deutsche, die das Feuer eK?
und den „Turbulent " vernichteten. Alle Offiziere im?»
größte Teil der Mannschaft fiel aus , das Schiff ve:
vorn und hinten über den Munitionskammern , als
Torpedoboote herankamen und die Überlebenden̂
Fast alle Gefangenen gaben ihren Unwillen darüb^
daß von englischer Seite nichts getan worden sei, m»i
zu retten, trotzdem fast alle ihre kampfkräfttgsten®< !
der Schlacht teilnahmen. Die Überlebenden von
Mary " und „Jndefatigable " waren fast vier Stundwl
Wasser, ehe sie von den deutschen Streitkrästen
wurden. Sie hatten schon alle Hoffnung aufgegeven
von englischen Schiffen seit Stunden nichts mehr zu
gewesen war.

Der Krieg.

Osten.!

1 Der gewaltige Artilleriekampf vor Verdun uimß
seinen Fortgang . Im Osten hat sich die Lage dm- s
deutsche Eingreifen wesentlich günstiger gestaltet.' '
russische Offensive ist an einem Teil der Front
nur zum Stehen gebracht worden, sondern deutsches
angriffe gewinnen immer mehr an Raum.
Erfolgreiche deutfcbe Gegenftöße im

Großes Hauptquartier, 19. Juni.\
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der belgisch-französischen Grenze bis
Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an. —
französischer Handgranatenangriff bei Chavonne (ös
von Vailly) wurde abgewiesen. — Eine deutsche Sprei
auf der Höhe „La Fille Morte " (Argonnen) hatte .
Erfolg . — Im Maasgebiet lebten die Feuerkämpss
gegen Abend merklich auf. Nachts erreichten sieH
„Toten Mann " und westlich davon, sowie im Fronm
schnitt vom Thiaumont -Walde bis zur Feste Vaux gtoSt
Heftigkeit. Wie nachträglich gemeldet wird, ist in ba
Nacht zum 18. Juni am Thiaumont -Walde ein fe:M «a
Vorstoß abgewiesen worden. Weitere AngriffsversW
wurden gestern durch Feuer vereitelt. In den KamM
der letzten beiden Tage sind hier rund 100 Franzosen ge>
fangengenommen. Mehrfache nächtliche Angriffsumei'
nehmungen des Gegners im Fumin -Walde wurdenm
Handgranatenkampf jedesmal glatt abgeschlagen. — 3«w
englischer Doppeldecker ist bei Lens und nördlichm
Arras nach Luftkampf abgestürzt, zwei der InsassenW
tot . Ein französisches Flugzeug wurde westlich der•
gönnen abgeschossen. — Ein deutsches Fliegergeschwc
hat die Bahnhofs - und militärischen Fabrikanlagen
Baccarat und Raon l'Etappe angegriffen. .
Östlicher Kriegsschauplatz. 7

Auf dem nördlichen Teile der Front keine besonders
Ereignisse. Auf die mit Militärtransporten belegte«n«*
bahnstrecke Ljachowitschni—Luniniec wurden zaMM
Bomben abgeworfen. — Bei der Heeresgruppe r
Generals v. Linsingen wurden am Styr westli ch»»
Kolki und am Stochod in Gegend der Bahn
Rowno Angriffe, zum Teil durch erfolgreiche Gc„
zurückgeworfen. Nordwestlich von Luck . stehen M»
Truppen in für uns günstigem Kampf, die Gesanges
zahl und die Beute hat sich erhöht. Südwestlich w*
Luck greifen die Russen in Richtung auf Gorozow an.
Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmrr»
die Lage unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  SB*

* -M
Öftemtcbtfcb-inigatnfcber ReereeberMAj
Amtlich wird verlautbart : Wien,  19. NM

Russischer Kriegsschauplatz. . »A
In der nördlichen Bukowina und in Ostgallzien

besonderen Ereignisse. Südöstlich von Lopuszno Mi *3
Feind mit großer Überlegenheit unsere Stellung ^
Das bewährte Infanterieregiment Nr . 44 schlug,
stützt von vortrefflicher Artilleriewirkung , die nerm
tiefen Sturmkolonnen ohne Einsatz von Reserven
Feind erlitt schwere Verluste. Auch ein in diesem Rau ä
suchter Nachtangriff scheiterte. Bei Gorochow
wiesen wir starke russische Gegenangriffe ab. « " 1
Stochod wurde Raum gewonnen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern abend wiederholte sich das sehr Urf«®* ,
der Italiener gegen unsere Stellungen zwischen oe-
und dem Monte dei sei Busi. Ein Versuch des«
bei Selz vorzugehen, wurde sofort vereitelt, o» .
abschnitt der Hochfläche von Doberdo kam es r» .
Minenwerfer - und Handgranatenkämpfen. M -j»
mitenfront scheiterte ein feindlicher Nach
Rufreddo. An der Front zwischen Brenta
wiesen unsere Truppen wieder zahlreiche
Italiener , darunter einen starken Angriff noron«
Meletta ab. Südlich des Busibollo wurde M
Höhenrücken erobert. Drei feindliche GeM'
langen. In diesen Kämpfen wurden über «bv
darunter 25 Offiziere, gefangengenommen, u
schinengewehre und ein Minenwerfer erbeutet.

f .-



gn der
„ Kriegsschauplatz. ^ " -
unteren Vojusa in den letzten Tagen Geschütz.

^ «lloertreter deS Chefs des Generalstabesc Hoefer. Feldmarschalleutnant.

„l Leutnants und Sous -Lieutenante.
«u/tLmSbige Behandlung als Offiziere.
" " Amtlich. Vf TB.  Berlin . 19. Juni,

einigen Monaten sind die in deutscher Gefangen-
-/ -Endlichen, aus dem Unteroffizierstande hervor«

“JSn Sous-Lieutenants aus Offizierslagern in
?»stslager übergefuhrt worden, wo sie als Unter-

behandelt worden sind. Diese Maßnahme war
E deichen Regierung als Gegenmaßregel für die
üirto Behandlung der kriegsgefangenen deutschen

l.geutnanis in Frankreich ergriffen worden. —
,ehr die französische Regierung die Feldwebel-
inOffizierlager untergebracht und ihnen für die

eine ihrem Offiziersrange entsprechende Behandlung
•hat, sind auch die in Mannschaftslagernunter-

jt  kriegsgefangenenfranzösischen Sous -Lieutenants
zlos wieder in Offizierlager übergeführt worden.

Lustkämpfe am Wardar.
i her bulgarische amtliche Bericht meldet, gibt es
dartale weitere Artilleriekämpfe und Patrouillen-

«enstöße. Seit einiger Zeit vemichten die Eng-
und Franzosen die Ernte mittels Brandbomben.
Juni warfen vier französische Flugzeuge in der

der Dörfer Zineli und Tarachmanli (an der
„B der Mesta) einige Bomben besonderer Be-

„zeit, um die Äcker in Brand zu setzen Sie verur-
, hierdurch Brände, die sofort gelöscht wurden. Ein
ches Flugzeug warf fünf Bomben auf Bitolia. Zwei

nen wurden leicht verwundet. Der Sachschaden
mistend. Andere feindliche Flieger warfen Bomben
ilandowo, Dedeli und Doiran, aber ergebnislos,

lösche Flieger belegten die feindlichen Biwaks bei
, Sinantzi, Snol , Kolinowo , Michailowo , sowie das
rund den Flugplatz bei Kukutsch mit Bomben und kehrten
--hrt zurück.

Vie Preisgabe von 62 ernowit2.
Leibungen des k. u. k. Kriegspressequartiers.
Die im österreichisch-ungarischen Kriegsbericht bereits

#tit Preisgabe von Czernowitz ist, wie aus dem
.k. Kriegspresseauartier gemeldet wird, vorgenommen
' % nachdem es den Russen geglückt war, aus den
uikämpsten Dnjestr-Schleifen herauszukommen und

Okna vorzustoßen. Daraufhin mußte der ganze
fische Frontabschnitt zwischen Dnjestr und Pmth

.̂.nommen werden. Die Pruth -Ufer wurden vor-
>gehalten, um den Bewohnern von Czernowitz Zeit
Gelegenheit zur Flucht zu verschaffen. Nachdem die
hm Geschütze in Reichweite der Stadt gelangt waren,

deren Preisgabe befohlen, um sie nicht nutzlos
verderben auszusetzen. Die Verteidiger zogen sich

sbas Gros der Bukowina-Truppen zurück.
Die Stadt wenig beschädigt.

Bon der Bukowinaer Grenze wird gemeldet, daß am
iJuni um6 Uhr morgens die Russen in Tzureni ein-

p * i und um 8 Uhr in Czernowitz einzogen. Die
»wurde nicht schwer beschädigt, bloß der Bahnhof

»die Umgebung wurden von den Russen bombardiert
bmFlammen gesteckt.

Die ungeheuren russischen Vsrlnste.
^DiePetersburger„Rustkvje Tlvwo " gibt die niigrsteurr»
mH*""Russe » bei der Offensive gegen die Österreicher

^^̂ erständlich, Last die Offensive nnverineid-
Kiescnverluste bei der Erstürmung der feindlichen

«rat* m Ci!ct  sei » wusste. Davon zeuge, dast viele
Wische« Regimenter alle Offiziere verloren hätten.

?tg. meldet, machen die russischen
fLt« ^ "druck der Erschöpfung. Das Eingreifen

s»ft Truppen habe nicht nur den russischen
et m gebracht , sondern die Lage

«« sich sehr günstig und bessere sich zusehends.
Die Russen in der Defensive.

Intf Kriegsberichterstatter melden, hat am
te ^ei Babie und Woronczyn die
n^ e Ems've merklich Raum gewonnen. Die
Asm ft *" müssen, sich in schnell ausgehobcnen
ifeitQUf,,°r Die Russen wehren sich zwar
Iflfiiirifin* X Kerntruppen, von denen eine

' VormÄx 3iamcsn "Die Eiserne« trägt, halten
, r . mart ^drang der deutschen Truppen nicht auf.rnneggpost.

blichei?i'"°pcl, 19. Juni. Ein Torpedoboot und zwei
^bemerktm °uf dem Meere bei der Insel
. Zwei tÄ wurden durch türkisches Feuer oer-

'̂iugzeuge überflogen die Insel
i und iehrten ? 2 ,S8om6en auf die Anlagen des

Jllg ' unversehrt zurück.
ia »onif*PUr ' Melbourne wurde die Mannschaft

"" undj„ x̂ ^ maders  enthusiastisch bewill-
8 zwischenc-E„ -oEgwtzungsrede die wachsende Zu-
: war der A "?" . Australien hervorgehoben.
1̂ in Austrcll^ ""in irgendwo in der Welt ver-
"^ cst, ig. Juni.die -.Der, ..Universul" meldet aus

oann-n österreichisch-ungarischen Truppen
Fülle ,g » Bukowina  wesentlich gebessert.

ift Sefuffn  ^ er ^eine englische Dampfer
««rettet. "" n. Zwanzig Mann der Besatzung

-SRanbibu^ 'Q 3 melden, daß der spanische
i, 19 ^ " ' unken  ist.
Heeresdienst rflf der Kanadier,  die im
I 'enst̂ste hen, betr ägt 340 000 Mann.

PdMlcbe Rundlcbau.
. ®e&o„!e ,Utr? C8  Rcich*

; i°ll Wirtschastsbündniffes der
r der gem ^ n^ Elrcht werden . Im Verfolg

"̂ . unü unaog^ bn Tagung reichsdeutscher,
»st? ies F Landwirte am 30. und
^ausschÄ̂ s m Budapest ist der dort ge-
st' "ui ch.s Körner Sitzung in Dresden zu-
"be.vorqes»r„5U"d der inzwischen durch ein

mlagenen Grundsätze eine Vorlage

s„r W lri tt  vemmmren r-ewapen vie Wütische
der landwirtschaftlichenVertretungen für das zu schaffende
Wirtschaftsbundnis der Zentralmächte feststellt. Es wurde
m den gemeinschaftlichen wichtigen Fragen eine erfreuliche
^beremstlmmung erzielt. Die Leitsätze werden später oer-offentlicht werden.

*  Die sächsische Regierung hat auf eine Beschwerde deS
uatumallrberalenLandtagsaogeordnetenLoebner über die
AuZuhrvertwte von Lebensmitteln in einzelnen
sächsischen Bezirken erklärt, sie werde derartige Be-
Kränkungen innerhalb Sachsens abstellen und auch beim
Reichskriegsernährungsamt in Berlin für die Aufhebung
wirken ebê swiltelausfuhroerbote innerhalb Deutschlands

6roÜbrit »nnien.
*  Zei der Lösung der irischen Frage treten immer

neue Schwierigkeiten auf. Infolge der Rede Asquiths in
Ladybank hat sich von neuem eme schwere Verwicklung mit
S HrÄ i nD̂r ergeben. Sie hatten angenommen,
datz die sechs Grafschaften dauernd von Homerule aus¬
genommen werdm sollten. Angesichts des späteren all,
gememm Homerule wollen die Unionisten keinerlei Ver-
^nblungen fuhren. Anderseits verschärft sich die Tonart
der. Anhänger von allgemeinem Homerule, so daß der
.Trmes -Korrespondent in Dublin mit der erwarteten Er¬
ledigung der irischen Frage durch Lloyd George nicht

— 2W Dublin kam es zu leichten Unruhen, als die
ö *L0ec£ren «neu Umzug emschritt, der mit einer republi-
kanischen Flagge von der Gedächtnisfeier für zwei kürzlick
Hingerichtete Sinn -Feiner zurückkam. Drei Polizeibeamt,
wurden dabei venrundet und mehrere Personen verhaftetHmcrlfca.

X Die Zustände in Mexiko sind so gefährlich ge¬
worden, daß die amerikanische Regierung nicht länger an
der Voraussetzung festhalten kann, daß zwischen ihr und
der mexikanischen Regierung ein volles Einvernehmen be¬
stehe. Mexikanische Überfälle auf amerikanisches Gebiet
kommen täglich vor. Präsident Wilson wird jetzt wohl
schärfer auftreten. Er hat bereits die Miliz aller Einzel¬
staaten für den Dienst an der mexikanischen Grenze auf-
geboten. Londoner Blätter, die sich mit diesen Vorgängen
eingehend beschäftigen, meinen, ein Krieg zwischen Amerika
und Mexiko wäre gerade jetzt sehr unangenehm für Eng¬
land, weil die englische Flotte dann ihren Bedarf an
Heizöl nicht mehr in Mexiko würde decken können.
Aus In- und Hu&land.

Kopenhagen, 19.Juni . Anläßlich der Meldung von einer
bevorstehenden englisch-französischen Anleihe in Nor.
wegen, meinen die Blätter, auch Dänemark werde zur Teil¬
nahme an der »skandinavischen Anleihe" aufgefordert werden.

Amsterdam, 19. Juni . Roosevelt ist infolge eines
Unfalls schwer erkrankt . Er zog sich bei einem Sturze
schwere innere Verletzungen und einen Schlüsselbeinbruch zu
und muß operiert werden.

Bern , 19. Juni. Einer Meldung des .Corriere bella
Sera' zufolge wird die wirtschaftliche Blockade der
griechischen Küsten immer strenger. Für Griechenland be-
stimmte Getreideladungen wurden zurückgehalten.

London, 19. Juni . Auf dem Konvent der demokrati-
chen Partei hielt Bryan auf allgemeinen Wunsch der Ver¬
sammlung eine Rede. Er sprach für Wilson , dem er
einen warmen Dank dafür ausdrückte, daß er den Frieden

erhalten habe,
Tientsin, 19. Juni . In Peking und Dankaitwan sind

Verstärkungen der japanischen Truppen angekommen

Cadorna spürt nock mcfcta.
Lugano, 19. Juni.

, . Die italienische öffentliche Meinung, die nach dem Ein-
»etzen der russischen Offensive wieder aufatmete und ganz
lerse auf bessere Zetten zu hoffen begann, ist durch den
letzten Bericht Cadornas bitter enttäuscht worden. Darin
heißt es nämlich: »Der andauernde und erbitterte Kampf
um die Stellungen, die wir längs des Südrandes des
Beckms von Schlegen(Asiago) besetzt halten, bezeugt, daß
der Femd hartnäckig die ursprüngliche Gestaltung seines
Offensivplanes verfolgt; seine fortwährenden und zähen
Zu r̂lffe beweisen, daß die Ereigniffe auf der Ostfront die
Angriffstattgkett des Feindes auf der Trentino-Front nicht
vermindern, aus der er bis jetzt keinerlei Truppen weg-
gezogen hat. Dies wird er in der Zukunft um so weniger
tun können infolge unserer energischen Gegenoffensive,
welche im Gange .ist. Wenn die Gegenoffensive weiter
keinen Erfolg hat, als österreichische Truppen festzuhalten,
so ist er mehr als bescheiden. Statt Siege über den Feind
zu melden, der im Osten gegen eine riesige Wermacht im
Kampfe steht, muß Cadorna seine eigene Ohnmacht mit
der österreichischen unvermindertenStärke entschuldigen.
Diesen Eindruck wird er auch bei Italiens Verbündeten
nicht verwischen können, wenn er es — daS klingt aus
den letzten Worten von der Gegenoffensive klar heraus —
ihnen auch als italienische Großtat ausgeben will, daß seine
Offensive österreichische Truppen bindet.

Von freunä und feind
(Allerlei Draht - und Korrespondenz . Meldunaewf

„68  wird und muß geben!"
or , . München , 19. Juni,

dem bayerischen Kanaltag in Kekheim hielt Köniq
rfX? nsPr?r<l e' er  5 .us die unerschütterliche

Einigkeit aller deutschen Stamme hinwies, unsere großen
L nnsÄ ^ î Es. und seststellte, daß unsere Feinde, da
KE uns im Felde Nicht besiegen können, uns durch Hunger
K -L TaZ ^ ÄVt '” SMrf,«» -u

istAufgabe der Zurückgebliebenen, diese schwere
Zeit der Prüfung über sich ergehen zu lassen. Sie er¬
dulden,a doch immerhin noch viel, viel weniger als jene
die vor dem Feinde stehen, besonders jene, die jetzt in
Frankreich vor Verdun kämpfen, die schwersten Kämpfe, die

biesem Kriege zu bestehen sind. Wir müssen aushalten.wir muffen durchhalten.
.MMDer König verschloß sich nicht den großen Schwierig-
ftiten. die der Ausgleich der Interessen der einzelnen
Staaten und der einzelnen Bevölkerungskreise in sich berge.
Aber,̂so endete er unter lautem Beifall aller Versammelten

Xstehen. Es gehört dazu besondersun Ausdauer, es gehört dazu, daß man
L̂ / '-u Mut finken laßt, ebensowenig wie unsere vor demFemde stehenden tapferen Kameraden.

Vre „fiegretebe" flotte.
Rotterdam , 19. Juni.

X'MFer bemüht man sich in England die Nieder-
W ™ der Nordseeschlacht zu einem großen Siege umzu-
dichten. Jetzt hat sogar der Komg zu dem Schwindel bei-
ttagen muffen. Er hielt bei einem Besuche der Flotte
eine Rede, in der er u. a. sagte: »Ich kann verstehen.

«f fF «’-ne Prüfung diese Zeit für Euch gewesen ist.
und wie Ihr erleichtert ausgeatmet habt, als der Feind am
31. Mm gesichtet wurde. Das schlechte Wetter und die
Dunkelheit verhinderten Euch, das Resultat zu erreichen,
welches wir alle erhofft haben. AberJhr habt alles getan, was
unter diesen Umständen möglich war." Demgegenüber ist
eine Äußerung interessant, die ini Eifer des Gefechtes der
„Times" entschlüpft ist. Das Londoner Hetzblatt schreibt
wörtlich: „Ohne unberechtigten Optimismus können wir
auf „das nächste Mal" warten. Wir werden auch an die
Reihe kommen. Das Glück wird nicht immer Deutschland
begünsttgen." — Auch die Diplomatie wird angespannt um
die Zuversicht und die Hoffnung des Volkes auf die Flotte
zu beleben. So äußerte der ehemalige Berliner Botschafter
Goschen: „Selbst wenn durch irgendein Wunder dem Vier¬
verband die letzte Kanone und das letzte Gewehr verloren
gingen, so wäre ihre Flotte noch imstande, nach Belieben
zu bestimmen, ob ein einziges deutsches Handelsschiff
Helgoland passieren könnte." — Man sieht, die Schläge
am Skagerrak haben dem Maulheldentum der Engländer
keinen Abbruch getan.

Lunte Leitung.
Der Kaiser und die Pommern« Zum Ct \ ü der

Kaisers im Hauptquartter Ost waren Abordnungen oer
Truppen von der Front kommandiert, unter ihnen eine
Anzahl pommerscher Krieger unter Führung eines Feld¬
webels. AIS der Kaiser die Front abschritt, fiel ihm be¬
sonders ein aller Landsturmmann auf, wohl wegm seines
struppigen Bartes und seines abgetragenen Anzuges. Der
Kaiser richtete an den Mann die Frage: , WaS sind Sie
für ein Landsmann?" Beglückt rief der Angesprochene:
.Pommer, Majestätl" — . Na, die pflegen im allgemeinen
auch kein Gras wachsen zu kaffen", entgegnete der Kaiserund bettete ibm selbst das Eiserne Kren» an.

Ivohaks und provinzielles.
Merkblatt für den LI . Juni.

Sonnenaufgang 4»» II Monduntergang ll*s V.
Sonnenuntergang 924|j Mondaufgang 12 25 N.

Bon, Weltkrieg LSLS.
21. 6. Bei fottgesetzter Verfolgung der russischen Heere

werden Grodek und Komarno genommen.
1792 Theolog Ferdinand Christian Baur geb. — 1798 Literar¬

historiker Wolfgang Menzel geb. — 1804 Dichter Gabriel Seidl
geb. — 1819 Komponist Jacques Offenbach geb. — 1826 Physiker
und Meteorolog Georg o. Neumayer geb. — 1840 Rechtshistoriker
Heinrich Brunner geb. — 1862 Dichter und Erzähler Johannes
Schlaf geb. — 1890 Schauspieler Feodor Löwe gest. — 1914 Schrift¬
stellerin Berta v. Suttner gest.

□ Sommersanfang . Am Mittwoch, den 21. Juni abends
8 Uhr deutscher Sommerzeit (7 Uhr abends mitteleuropäischer
Zeit) beginnt der Sommer 1916, der astronomisch bis zum
23. September 11 Uhr vormittags dauert. Bisher war
eigentlich noch nicht besonders viel davon zu merken, daß
der Sommer unmittelbar vor der Tür steht. Die Witterung
der letzten Wochen ttug einen wenig sommerlichen Charakter.
Nur die zahlreichen Gewitter erinnerten einen eigentlich
daran, daß wir bereits in der warmen Jahreszeit leben.
Im übrigen war es im allgemeinen außerordentlich kühl.
Aus den deutschen Mittelgebirgen wurde sogar ein außer¬
ordentlich ungewöhnlicherTemperatursMrz mit Schneefällen
gemeldet. Auch auf dem westlichen Kttegsschauplatz herrschte
fast ohne Unterbrechung unfreundliches Wetter. Nicht viel
besser war es lm Osten, wo zuletzt morgens bas Thermo¬
meter nur wenige Grade über dem Gefrierpuntt stand. Wenn
wir auch jetzt noch sehr unbeständiges Wetter haben, so
macht sich doch allmählich eine Tendenz zu einer besseren
Wetterlage bemerkbar.

* Die Reichskartoffetstelle verbietet im Enver-
nehmen mit der Reichsbranntweinstellejeden Verbrauch non
Speiitkarloffeln in den Brennereien. Nur solch» Kartoffeln,
die für die menschliche Ernährung ungeeignet stad, dürfen
von beute ab für Brennereizwecke verwendet werden.

* Einschränkung- es Fahrradverkehrs. Wie
da« stellvsrtrelende Generalkommanoo der 18. Armeekorps
b-künnt gib», ist im ganzen Korpsbezirk jede B-nutzung von
Fahrrädern zu Vergnügungefahrten ( Spazierfahrten und
Ausflügen) sowie zu SporlzweckcN verboten. Zuwiderhand,
lungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim
Vorsingen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geld-
flra e bi« zu 1500 Mk bestraft.

* wie fällt die Obsternte aus ? Au« dem
Rhin -Main Gebüt wird uns bricht,t, duß nach dem Urteil
Sachverständiger die Obsternle nach den bisherigen Aussichten
folgende« Ergebnis verspricht: Zwetschen gut b » sehr gut,
Pflaumen q,,t bi« sehr gut, Aepfel mittel. Birnen gering.

* Junges Rebenlaub als Tee -Lrfatz . Viele
Blätter und Blüten find schon genannt worden als Ersatz
für Kaffee und Tee in der bevorstehenden Ze't de» Mangels
an diesen Sr bstanzen für warme Getrünke. Bei den meisten
hat e» jedoch ein,n großen Haken. Entweder ist die erhält-
liche Menge für len groben Bedarf ganz unerheblich oder
e« schmeckt bar daraus bereitete 2ee mehr oder weniger stark
bitter, was dann nicht zum Znckermangel paßt. Noch unge¬
nannt und doch mrhr als alle anderen geeignet ist da« junge
Laub der Wein eben, das j.tzt bum Enllp'tzen und Aue-
brechen der Reben in großen Mengen gesammelt werdru
könnte. Neb.n Schlüffelblumen, Waldmeister und Linden-
blüte sämeckt d eser Weinlaubtee am besten, wa» man von
dieser edlen Pflanze eigent ich nicht anders erwarten kann.
DieserT.e yal auch den Vorteil, daß er mild schmeckt, nicht
arzneilich wirkt wie vt,le andere und auch nicht zu aromatisch
ist. Er ist nicht unwahrscheinlich, daß dieser„echt deutsche"
Tee auch für die Zukunft eine große Bedeutung erlangt und
em Handelsartikel wird, der unseren Winzern eine gewiß
Nicht unerwünschte Nebeneinnahme bringen würde.

lUefterau$|icbfcn.
Eigener Wetterdienst.

Kühl, veränderlich. s

Ifj



Amtliche

Bekanntmachungen
bev  städ tischen B ehörden.

Auszug aus der Verordnung betr . Butter
Versorgung.

3.
Diejenigen Gewerbetreibenden , welche zum Verkauf be

stimmte Butter beziehen, haben diese Butterm .ngen mnnh
12 Stunden nach dem Empfang unter genauer Angabe d «

b» « « d. r ° ° » ,-I' M * « * * -

Für unser Wohlfahrts¬
gebäude

werden zum fofovtiqen Eintritt

2 kräftige
Küchenjungen

gesucht.
Blei - und Silberhütte

Braubacb,
Aciiengefellschast,

Braubach a. Rhein.

Allgemeine
Ortskraukenkaffe

Bmnbach.
Die noh rüöständigen Bei¬

träge sind bis spätestens 1.
Juli d. I . zu zahlen.

Der stellt). Kassierer:
Ott.

Bringe mein grossesan «o*fistattes

in empfehlende Erinnerung

Rud- Weuh ai

ffifmiAt« beim Maaistrate an der von vre,cm
Butterverteilungsstelle anzuzeigen . Personen , die im Wege | fotoie Seinöltitt - StfaU
der Postversands oder sonst, namentlich im Hausverkauf Bu er ^ wieder ringe,rossen und zu haben bei
zum verbrauche erhalten , sind verpflichtet, dre» bei der Au«. in jedem Quantum ab . I _ i
gäbe der Butterkarten zu melden . Die von ihnen bezogene ! o,..^ ^ schöne mna . > t
Butler wird auf die Bzugskarle «ngerechnt

Butterbundler , welche Butter vom Lande in dre slavi
Braubach einführen , müssen die Namen der Verbraucher und
die an dieselben abgegebene Menge ,m Rathaufe fo,o t a
geben.

Neue
Gvunkevtt Zu der gros en

e in jcucm
Auch habe ich schöne jung

Hasen
15 — 6 Wochen alt zuIkaufen.

Hch - Metz , Glafermeister

ver-

r haben bei föffJean Engel. fN • i 11i
MkMiigS Spitzen-Mod
2 Zimmer und Küche) ab EM ^

Da vorstehende Bestimmungen rn letzter Zeit mangelh f
befolgt worden sind, werden dieselben mit dem -» -merken r
Erinnerung gebracht , daß Uedertretungen nch

Wollene und baumwollene

Kinder-

(2 Zimmer und Küche) ab
1b . Juli zu vermieten.

Unteralleestraße 24.

Obstversand-
körbchen

offeriertStrümpfe wi-ghard«.,
■ TV/T̂ U viwnr

irouoaw, rre. ;»um " — , m wm , -

Seh « »er„ einastsutter . . qh., ._hpr, Maeo-Herren
Bestellungen. auŝ Sch we i ne J UHU vOuKGHBn HöHld -GIl

zu billigen Preisen bei

Beneuungen aui —
6i« 22 . d. M . im Rothaussaale entgegengenommen.
Zentner kostet ohne Fracht u w. 18 Mk. m . ,

Braubacb . 19 . Junt 1916. Der Bürgermeister,

empfehlen

reizende Neuheiten in Tüll-
und Spachtelspitzen

weiss, creme und schwai
Geschw, Schumacher.

Betr . : Verkehr mit Tauben.
b-n mir unterst Rlen Korpsbezirk und — im Ern

v rnehm n mit dem Gouverneur - auch für den Befehlsbereich

der Festung g bet Heeresverwaltung nur

hall -n, » « 'dem . -U ihre Bri stauben
eure a" g-hört . Ander ^ ^ zumelden. Diese Tauben
b>» zum 1. I - ° -p r Beschlagnahme geht

b>- Tauben UN, dl. mm*

vnmrnrn <« « ; „ , „ „ der b-IM -n
lmit Ausnahme der. Kltise Offen-

zu vltLiszc.»»
Geschw . Schumacher.

in riesiger Auswahl
»reu eingetroffen.

A . Leinb.

Kondensierte
—Ta -,E,b »Id d, - Sibiet . « »re « inra ™ I sÄfltich

Nö -indestsn und Starkenburg (mit Ausnahme der. Kreise fft I eingetroffenW

ris - rÄ ÄÄ 't 't I_
Ä ÄS . lauben j-d-r » „ nnb Mt St . n. f . rl

oon 1«SSJi ^ oötfen Tn̂ Sem Gebiet deshalb nur getötet
r die Straße oder auf den Markt g bracht werden,

auf i»e Stratz Militärbriestaubin und dre Brref
Dies g' lt nicht ,ur wln .ru i deutschem

mit Einsätzen
in allen Klößen und Weiten
bei

Geschw . Schumacher.
Strerchfertige

kreuze- und
Emaille-Farben

sind wieder eingeloffen.
Lhr . Wieghardt.

bei

Suninikr-Mnrimi
1. Qual , a Sig . 80 Pfg.

alle Sorten , Heils Waschmaschine, Johns Volldemps-,
und Wel '.wundermaschinen zu billigsten Preisen bei

Gg > Philipp Oli

Zum

Koch-Herde
Geschw . Schumacher.
Mein großes Lager m

Zierschürzen
aroßer . schöner ÄuSwc

Fronleichnamsfe
ilk^großer, schöner Auswahl.

die Dlravk VWCS. SS- I * Nrips«I IÜOÜänöer unb SEBieiter

- g-°ß-r Auswahl sttlS »l- N-lchett̂ „ g

I 3 . ' - nnerhalb d. . im , » .- WLLNL ' LLI Georg Philipp Clos. I « - S - r . en

LL8 LlLil V i»?.1-,8£ TSL . «ta titM « fit ins Sc 16!

Piasavabesen
I neu angekommen bei

Gq. Phil . Clos.

andere ISieorg '» ‘i’»- .. - -

«jJwü  fa«<»,!<» iJSKSJ
non ZM zu Zeii ' kurzsristige Taubensperren für Tauben led -. r ^UM MmKen ! !

SfumW ^ t5 ^fordern , kann auch eine

S^ err^ dürsen k. ine Tauben außerhalb ! ^ ^ ^ '/z Psd .-Paketen

IS  die " ' während der Sperre im Freien betroffen em« t ^ ^ Ener.
we ben, unterliegen dem Abschluß durch di^ P ^ j ^ ^ Frieda Lschenbrenner,

ten ist MrM ' Zutritt zu diu Schlägen zu gewähren und gfo MeherveMujtt!

S ? sawie  ausgesunden - Rest - Sa la ^ge Borrat reicht ^

obtI  iUS ' ÄfÄA J ? der «W .n ^ ldpSst-

+ » * rÄS * Äw « n .n - ld. ,handeu schachteln
• n ».Ulk 6 9 b be» ® e' ■> bete, den B,Ia,einn, >,nftand ' SiSjen nach,n den

" !! Snnnlk dl. 1° - >n-m. J - dt . beim V °-ll, «-n » « mmM' ‘” t , n bm ,„ Vul m .
5 “ Ä . » « « V °d-t « “ « °lb »tal - bl. , n 1500 SW. knrwnnag - nfabri,

empfehle:

Weiße Mädchenkleider in allen Größen,
Kinderschürzen , Strümpfe , Engelkränze,'
Palmen , Blumenkörbchen , Trauben , ^

Schärpen , seid . Bänder , Handschr

Nu §. ^ ^

Zur Bedarfszeit
offeriere

Ersatz für Kupferkt!
Katsiabasi
Mndegarn
Grntesiricke

Lhr . wregharöt.

b°stlaft
m.  Müller Wwe,

Limburg a . L..c o m0n»ei. und Militärbehörden, denen eine Brief- _

einer Spionage ° a" . dlain , zu benachrichtigen und tVvll  l

ffÄ i » Obetienben . ® o* , p-r Mer 40 M,

Zierknöpfe

Autogen gesehweiss

Stahlbleehkessel^
in Ia . Spezial -Em^ "

offeriert in verschiedenen Größen

?fr.K. ti. ’»nb lebenb(UMtti.nben.

neue Kleiderbesätze
in reich»! Auswahl bei

Geschw. Schumacher.

dkr . Wieghardt.

ßebenbe Xenlben Rnb lebenb ju übeclenben.

Frankfurt a. M., - ^ "llvertrettndrs Generalkommando.

« .L ! Ä/Lnk 'isis . _ sü w >‘" »«j!!a.
- - Empfehle mein

€ . Lschenbrenner. Spielksirten Heit
.Frieda Lschenbrenner ! w eder vorräiia^. 1. . . . m

!*S
neu eingetroffen.

wnschnraschi
' ^ Julius ^

lükenkraut
A. Lemb.

großes Lager
Lhr . Wieghardt.

s Mehl aus Ge-
treidcabfall , fehr^

Aufnehmer Schrupper , Wasch- und Abseifbürsten,SS$Z
S1“WWmu “ btoätn, ’ Sebetwebcl « nEopftr «!» .,

ferner z

®<t6‘

SÄ 5a «nw<« « “■«**“*'
usw.

5,1  Sen billigsten p « i e„ _Julius RUpmg.

KuGpitslk«
FikWA.

milslljiilk» Mid
llribtnafdjiucit

empfiehlt
Gg. PH. Llos.

nahrhaft , Zertner
>22 Mk.
! Gr af Mühte , Auerbach (Hiff n) . >

iafdifnliiiiiptn
und Batterien

von längster Brenndauer
empfichlt

Gg . Phil . Llos.

Shorltah
zum Reinigen der Herdplatte
w'ehcr eingetroffen ^

' Jul . Rüxing.

Neu zugelegt
KorlbwaP*

jegliciier Art m
Einkaufkörbe, DecP

körbe,Kinderkörbe, SJ
körbe, Näbkörbef

Alles in Riesenauswahl
vorteilhaften Eintafl
äusserst billigen

Rud . Neuhi“
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